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VERANSTALIUNGEN I

Digitalisierung und Automatisierung als Retter unserer
Stromnetze?
Welche Strukturen benötigen wir im Verteil- und Ubertragungsnetz? Welche Technologien werden für eine zuverltissige
Betriebsführung des Energiesystems benötigt? Welches sind die geeigneten Prei,s- und Umlagemechanismen? Mit diesen
Fragen beschrifttgte sich der Conexio-Kongress ,,Zukünftige Stromnetze" am 30.-31.01.2019 in Berlin.

Die Transformation der Energieversorgung

hin zu einem dekarbonisierten nachhaltigen

Energiesystem stellt gerade im Stromsektor

die traditionelle Struktur auf den Kopf. Dem

Stromnetz kommt eine bedeutende Rolle zu,

weil einerseits die volatilen erneuerbaren

Energien vor Ort ins Netz integriert, ande-

rerseits die Transportwege ftir die nationale

und transnationale Nutzung realisiert werdeq

müssen. Zur weiteren Gestaltung der Ener-

giewende gehört deshalb ein leistungsfähiges

Netz. Dies besonders auch mit Blick auf die

Elektromobilität mit ihren großen Anforde-

rungen an das Laden der Batterien.

Der Netzausbau kommt nicht so recht voran.

Es hakt bei den Genehmigungen und bei der

,\kzeplanz in der Bevölkerung. Die Strom-

netze können die erneuerbaren Energien

noch nicht zufriedenstellend aufnehmen und
transportieren. Gerlind Heckmann vom BMWi

meinte sogar, ,,wir haben den schwierigeren

Teil noch vor uns". Inzwischen ist der Netz

ausbau Chefsache, und Energieminister Peter

Altmaier wirbt auf Netzausbaureisen für die

erforderlichen Maßnah men.

Rik W. De Donker brachte ein DC-Verteilnetz

als Lösungsansatz für zukünftige Stromnetze

ins Gespräch. Er verwies darauf, dass bei

einem Gleichstromnetz die Kosten pro Watt

deutlich sinken würden, da die Leistungs-

elektronik heute sehr viel preiswerter als

früher ist. Bei Gleichspannung können die

existierenden Stromtrassen die doppelte
Energiemenge gegenüber heute übertragen.

Digitale Netzbetriebsfüh-
rung und Flexibilitäten

Alexander Montebaur E.DIS forderte

,,intelligente Netze", die messen, steuern

und kommunizieren können sowie intelli-
gente Ortsnetzstationen. ,,Wir setzen auf
Intelligenz zwischen Mittel und Nieder-

spannungsnetzen durch Fernmessung und
Fernsteuerung".

Zander rKoclr

Wolfgang Biener vom Fraunhofer ISE nannte

als Voraussetzung ftir eine flexible Nutzung,

dass Abstimmungsprozesse über Netzrück-

wirkungen und Überlast schneller zwischen

den Netzbetreibern und Spannungsebenen

ausgetauscht werden müssen als bisher.

Über erste Erfahrungen beim Rollout von

Smart Metern berichtete Ingo Schönberg von

PPC. Es zeigt sich, dass das kein Selbstläufer

ist. Es bedarf viel Vorbereitung, insbesondere

für die Realisierung der ,,sicheren Liefer

ketten". Außerdem wollen Kunden mehr
Services als nur Smart Meter.

Von besonderem Interesse ist, ob die Netze den

Anforderungen der Elektromobilität gewachsen

sind. Torsten Rösqher vom Netzbetreiber TEAG

beruhigte mit der Feststellung, dass der lang-

same Hochlauf die Situation entspannt. Erst ab

2030 erwartet man beim derzeitigen Zuwachs

der E-Fahrzeuge erste lokale Engpässe.

Netzn utzu ngsentgelte
- quo vadis?

Im Streitgespräch meinte B. Petermann, Bun

desnetzagentur, eigentlich sei man bisher mit
der Regelung gut gefahren. Gibt es dennoch

Reformbedarfl In welchen Spannungsebe-

nen? Einvernehmlich ist dies in der Nieder-

spannungsebene. Aber auch dorl gilt: Ande-
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rungen nur, wenn wirklich ein großes Problem
(2.8. Flexibilitär) vorliegt. Jede linderung har

Folgen ftir bestimmte soziale Gruppen. Es

kann also die Falschen treffen. Deshalb sollte

über Anreize die Flexibilitätsbereitschaft
erhöht werden (2. B. Laden E-Autos).

Ausblick

Die heutigen Probleme beim Stromnetz sind

die thermische Belastungs- sowie die Stabili-

tätsgrenze. Abhilfemaßnahmen sind Freilei-

tungsmonitoring und Hochtemperatur-Seile so-

wie der netzdienstliche Einsatz von Speichern

im Verteilnetz. Weiterhin wird eine Lastfluss-

steuerung im Übertragungsnetz benötigt (Um-

leitung des Stromflusses auf weniger belastete

Leitungen). Und natürlich der Ausbau der

Netze. Dabei so]l däs Netz nicht bis ftir die

,,letzte Kilowattstunde" ausgebaut werden. Wir

brauchen ,,anders betriebene" Netze, d. h. wir
müssen vorhandene Netze technisch optimie-

ren, um eine größere Auslastung zu ermög

lichen und Redispatch-Kosten zu senken.

All diese Maßnahmen erfordern Digitalisierung

(Datenerfassung, Transparenz) und Automa-

tisierung (Geschwindigkeit). Mit Hilfe dieser

Techniken können wir erstmal noch mit den

bestehenden Netzen zurechtkommen.

Georg Hillmann, Berlin
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